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Veredelte Nahrung ein Bedürfnis
©eftern abenb fpät nacg bent Jgeater nad)

§aufe getommen, gat ber ©efcgäftsingaber geute
oormittag eine micgtige 23efpredgung unb füllte
ficg porger nod) barauf porbereiten. SRübe unb
gerfcglagen ftegt er auf. SBoger foil er bie ßraft
negmen, um nun mit ber nötigen fJrif<J)e unb
ber nötigen föongentration an ben Sßerganblungs=
tifcg gu treten? ©rfotg ober SRigerfolg gängt
nun oon feinem ^rügftüd ab.

Sorgenooll blidt eine SERutter auf igren
jungen, ©r gegt bas erfte Bagr in bie Sdjule
unb ift fo bleicg, fo unluftig, fo ungeimlicg rug ig
getnorben. Jic Scgule ftrengt i£)tt offenbar an,
unb jeber Jag gegrt ein bigdjen an feiner £e=

benstraft. Slber ign jegt fo turg oor Semefter*
fcglug aus ber Scgule gu negmen, bas bringt
iï)n tpieber ftart gurüd. 2Bas tun? Sîeffere,
leicgtoerbaulicge, energiefpenbenbe SRagrung, bie
lägt ign bie Sntmidlungsfrifis am egeften über=
roinben.

Jie fôamerabinnen einer eben ermacgfenen
Jocgter gegen Dennis fpielen unb rufen fie, aber
fie mag nicgt, fie füglt fid) nicgt aufgelegt. Sie
ift aud) ein toenig bleid) unb blutarm, unb fie
tpirb allgemein als gart unb fdjonungsbebürftig
betracgtet. 3Bas gäbe fie nicEjt barum, tnenn fie
mit ben anbern fpielen, igren jungen Körper
üben unb entmideln tonnte. Jagu braucgt es

oieHeicgt gar nicgts toeiter als eine energie=
fpenbenbe, aufbauenbe SRagrung, aber fie meig
es nicgt unb fcgleppt igr Übel jagrelang gerum.

Sin 2lrgt gat ficg eben tobmübe gur 9?uge
begeben, nacgbem er ben gangen lag oon einem
Patienten gum anbern gelaufen ift, unterfudgenb,
fdgneibenb, perbinbenb, anorbnenb, magnenb,
tröftenb. Ja gegt bie SRadjtglode, ein fcgmerer
SRotfaH toirb gemetbet, unb er mug ginaus, ben
£ampf mit Ärantgeit unb Job neuerbings gu
fügren. Sr braucgt nottoenbig ettpas Stärtenbes,
bas ben bumpfen Jrud ber übermübung nimmt,
aber bocg ni(gt bie nacgroirtenben dtacgteile ber
Srregungsmittel gat, melcge auf bie Jauer bie
Sebenstraft gerftören.

SRutter gat geute toieber einmal für alle
forgen unb benten müffen, pon ber föramatte
bes §ausgerrn angefangen bis gu ben Sd)ul=
aufgaben bes Büngften. Jagu mar geute 2Bäfcge=

tag, unb als alles am Seil ging, gmang ein
brogenber SRegen, fcgleunigft mieber abgu=
negmen. Begt ift es Slbenb, ber SRann tommt
balb geim unb ermartet ein fröglidjes ©eficgt.
3ßie foi! fie bas alles fertig bringen, menn fie
an foldjett Jagen nidjt bafür forgt, bag burdg
beffere unb leicgter oerbaulicge SRagrung ber
Körper für grögere 9Infprücge gemappnet fei?

©rogoater figt migmutig im ©arten. Ss
freut ign geute aud) gar nicgts, meber ber fcgöne

Jag nodg bie 23lumen, benn es liegt igm roie
ein ßlog im 3Ragen unb er gat fcglecgt ge=

fcglafcn. Seine SSerbaumtgsorgane finb eben mit
igm alt gemorben unb nicgt megr imftanbe, aus
jeber beliebigen 9tagrung bie geeigneten Stoffe
für ben Sräftegausgalt gu geminnen.

3n allen foldgen ffäden — man tonnte bie
93eifpiele bis ins Unenblicge oermegren — reicgt
bie gemögnlicge SRagrung nicgt aus. 2Bas mir
fo gemeingin ÜRagrung nennen, ift gut für nor=
male fJüHe unb Buftänbe, aber ungureicgenb in
allen augergemögnlicgen SSergältniffen. Scber
oon uns gat Beiten, mo er füglt, bag feine Gräfte
eine ünterftügung pon äugen notmenbig gaben,
ein „SRegr als SRagrung", einen Snergiefpenber.

©erabe für alle biefe ffätte ift Doomaltine
gefcgaffen morben. Jas problem lautete: Jie
SRenfcgen braucgen alle gu gemiffen Betten eine
nerebelte, gocgmcrtigere ÜRagrung, unb bie Söfung
mürbe pon SRagrungsmittelcgemitem baburcg ge=

funben, bag man aus mertoollenSRagrungsmitieln
bie mertnoEften Stoffe fcgonenb gemann unb fie
in tongentrierte, galtbare fform bracgte. Doo=
maltine ift meber ein ©emifd), nocg ein cgemifcge
Subftangen entgaltenbes Präparat, fonbern na=

türlicge Sîagrung in g öd) ft tongentrierter, leicgt=

oerbaulicger, angenegm fcgmedenber fjorm.
aSerfucgen Sie Dpomaltine, menn 3gre Sr=

nägrungsmetgobe Sie nicgt befriebigt!

D* A. WAN DER A.-G., BERN P 08 K
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Vsnscislts I^Iaknung sîn ôsciûàis
Gestern abend spät nach dem Theater nach

Hause gekommen, hat der Geschäftsinhaber heute
vormittag eine wichtige Besprechung und sollte
sich vorher noch darauf vorbereiten. Müde und
zerschlagen steht er auf. Woher soll er die Kraft
nehmen, um nun mit der nötigen Frische und
der nötigen Konzentration an den Verhandlung?-
tisch zu treten? Erfolg oder Mißerfolg hängt
nun von seinem Frühstück ab.

Sorgenvoll blickt eine Mutter auf ihren
Jungen. Er geht das erste Jahr in die Schule
und ist so bleich, so unlustig, so unheimlich ruhig
geworden. Die Schule strengt ihn offenbar an,
und jeder Tag zehrt ein bißchen an seiner Le-
benskraft. Aber ihn jetzt so kurz vor Semester-
schluß aus der Schule zu nehmen, das bringt
ihn wieder stark zurück. Was tun? Bessere,
leichtverdauliche, energiespendende Nahrung, die
läßt ihn die Entwicklungskrisis am ehesten über-
winden.

Die Kameradinnen einer eben erwachsenen
Tochter gehen Tennis spielen und rufen sie, aber
sie mag nicht, sie fühlt sich nicht aufgelegt. Sie
ist auch ein wenig bleich und blutarm, und sie

wird allgemein als zart und schonungsbedürftig
betrachtet. Was gäbe sie nicht darum, wenn sie

mit den andern spielen, ihren jungen Körper
üben und entwickeln könnte. Dazu braucht es

vielleicht gar nichts weiter als eine energie-
spendende, aufbauende Nahrung, aber sie weiß
es nicht und schleppt ihr Übel jahrelang herum.

Ein Arzt hat sich eben todmüde zur Ruhe
begeben, nachdem er den ganzen Tag von einem
Patienten zum andern gelaufen ist, untersuchend,
schneidend, verbindend, anordnend, mahnend,
tröstend. Da geht die Nachtglocke, ein schwerer
Notfall wird gemeldet, und er muß hinaus, den
Kampf mit Krankheit und Tod neuerdings zu
führen. Er braucht notwendig etwas Stärkendes,
das den dumpfen Druck der Übermüdung nimmt,
aber doch nicht die nachwirkenden Nachteile der
Erregungsmittel hat, welche auf die Dauer die
Lebenskraft zerstören.

Mutter hat heute wieder einmal für alle
sorgen und denken müssen, von der Krawatte
des Hausherrn angefangen bis zu den Schul-
aufgaben des Jüngsten. Dazu war heute Wäsche-
tag, und als alles am Seil hing, zwang ein
drohender Regen, schleunigst wieder abzu-
nehmen. Jetzt ist es Abend, der Mann kommt
bald heim und erwartet ein fröhliches Gesicht.
Wie soll sie das alles fertig bringen, wenn sie

an solchen Tagen nicht dafür sorgt, daß durch
bessere und leichter verdauliche Nahrung der
Körper für größere Ansprüche gewappnet sei?

Großvater sitzt mißmutig im Garten. Es
freut ihn heute auch gar nichts, weder der schöne

Tag noch die Blumen, denn es liegt ihm wie
ein Klotz im Magen und er hat schlecht ge-
schlafen. Seine Verdauungsorgane sind eben mit
ihm alt geworden und nicht mehr imstande, aus
jeder beliebigen Nahrung die geeigneten Stoffe
für den Kräftehaushalt zu gewinnen.

In allen solchen Fällen — man könnte die
Beispiele bis ins Unendliche vermehren — reicht
die gewöhnliche Nahrung nicht aus. Was wir
so gemeinhin Nahrung nennen, ist gut für nor-
male Fälle und Zustände, aber unzureichend in
allen außergewöhnlichen Verhältnissen. Jeder
von uns hat Zeiten, wo er fühlt, daß seine Kräfte
eine Unterstützung von außen notwendig haben,
ein „Mehr als Nahrung", einen Energiespender.

Gerade für alle diese Fälle ist Ovomaltine
geschaffen worden. Das Problem lautete: Die
Menschen brauchen alle zu gewissen Zeiten eine

veredelte, hochwertigere Nahrung, und die Lösung
wurde von Nahrungsmittelchemikern dadurch ge-
funden, daß man aus wertvollen Nahrungsmitteln
die wertvollsten Stoffe schonend gewann und sie

in konzentrierte, haltbare Form brachte. Ovo-
maltine ist weder ein Gemisch, noch ein chemische

Substanzen enthaltendes Präparat, sondern na-
türliche Nahrung in höchst konzentrierter, leicht-
verdaulicher, angenehm schmeckender Form.

Versuchen Sie Ovomaltine, wenn Ihre Er-
nährungsmethode Sie nicht befriedigt!
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